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Völkerbund und Saarabstimmung
Ek» vieldeutiger Beschluß — Kein Zeitpunkt festgeiegt — Erhebungen werde» «»gestellt

Am Samstag wurde in öffentlicher Tagung die gemein¬
same Erklärung des Völkecbundsrates zur Saarfrage vom
italienischen Berichterstatter bekanntgegeben:

„Der Völkerbund billigt die Schlußfolgerung des Berichts.
Er drückt seinen Willen aus , alle Pflichten zu erfüllen, die ihm
im Hinblick auf die Vorbereitung der Durchführung der Volks¬
abstimmung im Saargebiet im Fahre 1935 obliegen mit dem
Ziele, die freie, geheime und ehrliche Abstimmung zu sichern.
Er fordert seinen Ausschuß auf,

a) die Maßnahmen zu Prüfen, durch die unter Anwendung
aller geeigneten Mittel die Ordnungsmäßigkeit des Wahl¬
ganges gesichert werden kann:

d) das Studium solcher Mittel ganz besonders in Betracht
u ziehen, durch die die Bevölkerung vor jedem Druck und vor
er Ausführung jeder Drohung geschützt werden, die die Ehr¬

lichkeit der Abstimmung beeinflussen könnten.
c) Anregungen zu prüfen, die ihm die Regierungskommis¬

sion des Saargebietes unterbreiten könnte, soweit sie die Anf-
rechterhaltung der Ordnung während der Periode der Volks¬
abstimmung betreffen.

Es wird also vermieden, ein bestimmtes Datum anzugeben
oder auch nur hervorzuheben, daß die Abstimmung schon in
her ersten Hälfte des Januar 1935 stattfinden muß.

Der französische Außenminister ließ es sich nicht nehmen,
den Ratsbericht vom französischen Standpunkt aus zu er¬
läutern . Nach seiner Auffassung habe der nun ernannte Aus¬
schuß alle Vollmachten, um dem Rat später alle hierfür not¬
wendigen Maßnahmen , auch, wie er betonen wolle, außer¬
ordentlich schwerwiegende, vorzuschlagen.

In diesen Worten spiegeln sich die irreführenden Dar¬
stellungen des Präsidenten der Saarkommission und der saar¬
ländischen Landesverräter.

Der GerrSer Vedattierrlub
Genf, ,20. Jan . Der englische Außenminister Sir John

Simon ist plötzlich nach London abgereist. Won englischer
Seite wird betont, daß die Abreise von vornherein vorgesehen
gewesen sei. Allerdings habe Sir John Simon geglaubt, bis
dahin die Klärung der Saarfrage erreicht zu haben. In
französischen Kreisen läßt man durchblicken, daß der englische
Außenminister etwas verärgert abgereist sei, weil er weder in
der Saarfrage noch in der Abrüstungsfrage seinen Stand¬
punkt habe durchsetzen können. Paul -Boncour habe sich am
Freitag nicht darauf eingelassen, sich einfach mit der Ernen¬
nung des Organisationskomitees für die Saarabstimmung zu
begnügen, sondern habe — entgegen den Wünschen Simons —
in der geheimen Sitzung am Freitag abend dnrchgesetzt, daß
dem Bericht des italienischen Berichterstatters eine Erklärung
und Willensmeinung des Rates beigefügt werden solle, die sich
mittelbar gegen die Propaganda und die sonstige Tätigkeit der
Nationalsozialisten im Saargebiet richten würde. Außerdem
habe sich Benesch, so wird im französischen Lager erklärt,
erfolgreich dem italienisch-englischen Plan widersetzt, die Ab¬
rüstungskonferenz um Monate zu vertagen. Mit großer
Wahrscheinlichkeit werde das Büro der Konferenz Mitte
Februar zusammentreten im unmittelbaren Anschluß sei die
Einberufung des Hauptausschusses geplant.

Verlegenheit in Setterreich
Wien, 21. Jan . Die Hoffnungen , die von der österreichi¬

schen Regierung an den Besuch des italienischen Unterstaats¬
sekretärs des Auswärtigen , Fulvio Suvich, geknüpft worden
sind, haben sich allem Anscheine nach — vor allem in politischer
Beziehung — nicht so erfüllt , wie die Wiener Machthaber
geglaubt haben. Als im Dezember Mussolini den Besuch
Suvichs ankündigte, folgerte die Regierungspresse daraus eine
Anerkennung des Kampfes der Regierung Dollfuß für die
(von niemandem bedrohte) Unabhängigkeit Oesterreichs durch
Italien , ein Kampf, der in Wahrheit sich ausschließlich gegen
die vom Natioalsozialismns bedrohten Pfründen der Christ¬
lichsozialen und der Heimwehren richtet.

Ließen schon die außerordentlich wortkargen amtlichen
Mitteilungen vermuten , daß die Besprechungen mit Suvich
nicht den gewünschten Verlaus nahmen, so zeigt ein Vorfall,
der in der Geschichte der Diplomatenbesuche Wohl einzig da¬
stehend ist, mit aller Deutlichkeit, daß Suvich der österreichi¬
schen Regierung eine Lektion erteilt hat, die diese nicht er¬
wartet hatte.

Samstag nachmittag fand ein Presseempfang beim ita¬
lienischen Unterstaatssekretär statt zu dem auch die Auslands¬
press? eingeladen wurde. Ueber Veranlassung der österreichi¬
schen Regierung wurden aber nur die Hauptschriftleiter der
Wiener Zeitungen zugelassen, eine Maßnahme , die den schärf¬
sten Einspruch der ausländischen Presseberichterstatter hervor¬
rief. Ueber diesen Presseempfang wurde dann amtlich ein Be¬
richt ansgegeben, der trotz der zweifellos durch die österreichische
Regierung erfolgten Zensur doch verrät , welche Einstellung
Suvich zu den Ereigmssen in Oesterreich genommen hat . Es
heißt darin u. a.:

„Damit Oesterreich erfolgreich und in aller Interesse seine
Mission ausüben könne, sei es oor allem notwendig, daß dem
Lande die normalen Verhältnisse eines unabhängigen und
ruhigen Lebens gesichert werden.

Anbiedeesmgsverrulve von SGwarzurid Not
Diese Auffassung Suvichs wirkt sich auch auf die Presse

bereits aus . In der Regierungspresse sucht man Bundes¬
genossen für Dollfuß , um dem Auslande eine breitere Basis
der Regierung vorstellen zu können. Mit Rücksicht auf die
antiniarxistische Vergangenheit sowohl der christlichsozialen
Partei als auch der Heimwehren ist man natürlich nicht in der
Lage, den Sozialdemokraten ein offenes Koalitionsangebot zu
machen. Man wendet sich daher unter Berufung auf die Stel¬
len der letzten Dollfuß -Rede, die sich gegen den Klaffenkampf
richteten, an die „Arbeiterschaft" selbst. Die Sozialdemokraten
hingegen, die schon lange koalitionsschwanger sind, nachdem
sie auf jeden Kampf gegen die sozialreaktionären Maßnahmen
der Regierung Dollfuß verzichtet hatten , bieten sich in ihrer
Presse ganz offen an. Sie kündigen gleichzeitig an , daß noch
in Lreser Woche der Parteivorstand dre Bereitschaft zur posi¬
tiven Mitarbeit am gegenwärtien Kurs , der sich gegen die
verhaßten Nationalsozialisten richtet, und damit zur Zusam¬
menarbeit mit der antimarxistisch sich gebärdenden Heimwehr
beschließen werde.

Deutlichere Anzeichen des Zusammenbruches des Kurses,
der am 7. März v. I . mit so großem Stimmaufwand be¬
sonnen wurde, braucht man sich nicht zu wünschen.

Der NeiÄSbauernSag ln Weimar
Nachdem am Freitag die große Tagung mit einem in der

überfüllten Weimarhalle abgehaltcnen Festabend eröffnet war,
brachte der Samstag und auch der Sonntag eine Fülle von
Vorträgen über alle Gebiete des Bauerntums.

Feierlich wurde gestern der zweite Tag eröffnet . Unter
stürmischen Heilrusen betrat Reichsbauern sichrer DarrH den
Saal . Staatssekretär Willikens hielt die Eröffnungsansprache,
deren Gedanken Reichsstatthalter Sauckel von Thüringen

unterstrich. Was hier begonnen ist, könne in seiner Bedeu¬
tung vielleicht erst in 500 oder 1000 Jahren voll gewürdigt
werden. Der Bauer aber, der heute Glied der Volksgemein-
kibaft sei, möge es für seine wesentliche Pflicht ansehen, den
Millionen von Banernenkeln , die heute ohne Hans und Hof
in der Not und Enge der Stadt säßen, ein Bruder in der
Tat zu sein.

Nach einer Rede von Staatsrat Meinberg hielt sodann
Reichsernährnngsminister und Reichsbauernführer DarrL seine
mit besonderer Spannung erwartete Rede über die Grundsätze
nationalsozialistischer Banernpolitii und ihre zukünftigen Auf¬
gaben, über die wir noch berichten werden, da sie mit ihren
geschichtlichen, wirtschaftlichen und seelischen Ausblicken von
größter Bedeutung ist. Der Reichsbauernführer schloß in der
Ueberzeugung, daß unsere Nachfahren einmal erklären würden:

Die Banernführer aus der Zeit der großen deutschen Re¬
volution haben in hingebungsvoller Arbeit ihrem Volke und
Landstande gedient und haben sich dabei erwiesen als das
unerschütterlichste Fundament unseres Führers Adolf Hitler.

Heimatabend in Weimar
Am Samstag fand ein Heimatabend statt , der die innere

Verbundenheit des deutschen Bauern mit Blut und Boden,
Sitte und Brauchtum anfzeigte : Eine Fülle alter und echter
Trachtentänze, Bauernlieder und Bauernsitten und ein Bau¬
ernschauspiel. Reichsbauernführer Darrii nannte den Heimat¬
abend das schönste Geschenk für seine Arbeit . Den Abschluß
bildete eine Saarkundgebung , wobei Saarbauern und Saar¬
bäuerinnen Lieder von der Saar sangen und Tänze aus ihrer
Heimat vorführten.

Die Walz wirbt in Berlin
Berlin , 20. Jan . Die große Westmarkschau „Pfalz im

neuen Reich" wurde am Samstag mittag in den Ausstellungs¬
räumen des Europahauses am Anhalter Bahnhof von Reichs¬
innenminister Dr . Frick feierlich eröffnet, auch waren anwesend
Vizekanzler von Papen . Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt,
Staatssekretär Dr . Meißner und der bayerische Ministerpräsi¬
dent. Nach einer kurzen Begrüßung der Gäste durch den
Gauleiker der Rheinpfalz, Bürckel, hielt der bayerische Mini¬
sterpräsident Sichert eine Ansprache, in der er u. a . folgende
bemerkenswerte Worte fand : Wir haben keine Sorge mehr
um die bayerischen Belange, um die so oft und io heiß
gekämpft wurde. Wir wissen, daß sie die deutschen Belange
schützen(lebhafte Bravorufe ). Was bayerisch ist, ist deutsch,
und was deutsch ist, ist bayerisch. Wenn die Pfalz bei ihrem
schweren Kampf die Kraft gefunden hat , wieder in einer Aus¬
stellung ihre Bedeutung vorzusühren , so ist das ein Beweis,
daß dort drüben noch immer wieder die Triebkräfte aufs neue
aufsteigen, die dem Pfälzer die Kraft geben, ein Kämpfer zu
sein, um das Reich, um deutsche Rhre und um deutsches Wekcn
in der Westmark. Darauf eröffnete Reichsinnenminister Dr.
Frick die Ausstellung mit einer Ansprache. Er sagte u. a.:
Das Land, das wir heute Pfalz nennen , ist ein Ergebneis
willkürlicher Territoriumsbildung des Wiener Kongreffes. Von
jeher ist die Pfalz Grenzland gewesen. Das bedeutet, daß ihr
am Kamps der Nachbarn kein Elend an Krieg und Zerstörung
an Verwüstung und Drangsal erspart geblieben ist. Aber trotz
allem Ungemach hat sich der Pfälzer immer wieder erhoben,
auf seine Arbeit und Gott vertraut und wieder von vorn
angesangen. Als Sohn der Pfalz , die das Unglück deutscher
Zerrissenheit am eigenen Leibe mehr zu spüren bekam als
jedes andere deutsche Land, bin ich stolz darauf, gerade jetzt
unter unserem genialen Führer an einem Werk maßgebend
Mitarbeiten zu dürfen, das auf Jahrhunderte hinaus die
deutsche Einheit und Einigkeit als unlöslich verbürgen soll
Wenn wir unser Volk zur Einigkeit, das heißt : zur Einheit¬
lichkeit völkischen Empfindens bringen wollen, muffen wir es
zur inneren Verbundenheit mit der Heimat hinlenken; und

Der Ablatz
Es gibt Leute, die halten den Nationalsozialismus für ein

großes Versicherungsunternehmen, dem man Prämien zahlt,
um vor Unruhen , Brandstfftung und Inflation gesichert in
Ruhe seinen Geschäften nachzugehen. Solche Menschen glauben
für Geld alles kaufen zu können, und zwar nicht nur Käse
und Wurst, Häuser, Grundstücke und Maschinen, sondern
auch Ehren , Ansehen und — Menschen. Sie haben in ihrem
Leben nichts weiter gelernt als gut rechnen und verwechseln
die Weltanschauung mit einem Firmenschild. Sie haben dabei
die Dreistigkeit, ihre eigene merkantile Gesinnung auch bei
anderen vorauszusetzen und können cs nicht verstehen, wie
jemand sich uneigennützig für eine Idee einzusetzen vermag,
oder eine Sache um ihrer selbst willen zu tun , ohne auf Ver¬
dienst in klingender Münze zu rechnen. Ihnen erscheinen
solche Menschen entweder als arme Irre oder zuweilen auch
als gefährliche Störenfriede , die ihnen das Geschäft verderben.
Im stillen hassen sie solche Menschen und hoffen, ihnen eines
Tages ein Bein stellen zu können oder sie durch Geld zu ihrem
Nutzen einznfangen.

Andererseits hakten sie es für klug, sich nicht auf eine
offene Opposition zur herrschenden Macht einzulassen, sondern
lieber zu versuchen, den größtmöglichen Vorteil ans der ge¬
gebenen politischen Lage heranszuholen.

Wir kennen so manche dieser merkantilen Volksgenoffen,
die recht erhebliche Beträge spenden, wobei aber die Höhe des
Betrages vielfach in umgekehrtem Verhältnis zur wahrhaft
nationalsozialistischen Ueberzeugung steht. Diese Menschen
sehen nicht oder wollen nicht sehen, daß es nicht allein darauf
ankommt, wie hoch die Summe ist, die sie der Allgemeinheit
zur Verfügung stellen, sondern aus welcher Gesinnung heraus
es geschieht. Das finanzielle Opfer für unser Volk aenügt
nicht, wenn es nicht verbunden ist mit der Opferung
unseres alten Adam und seiner materialistischen Einstellung
und seinem Eigennutz. Parteibeiträge und Sonderspenden
sind kein Ablaß für begangene oder noch zu begehende
Sünden , wie leider immer noch viele Leute meinen. Es genügt
nicht, „Heil Hitler " zu sagen und Geld zu spenden, wenn man
andererseits seine Arbeiter im Lohn drückt oder bewährte
Mitarbeiter auf die Straße setzt. Es ist richtiger, im eigenen
Wirkungskreise durch ehrliches Bemühen andern ihre schwere
Lage zu erleichtern, seinen Arbeitern und Angestellten ein
Freund und Helfer zu sein und sich damit für die wahre
Volksgemeinschaft mit der Tat einznsetzen, als großspurig
dicke Beiträge zu zeichnen und „Heil Hitler " zu rufen . Dabei
denkt man nur an seinen Eigennutz und pocht gar noch auf
seine Opferbereitschaft, für die man einen möglichst großen
Gegenwert einbeimsen will. Manch einfacher Mann opfert
mit seinen mühsam erarbeiteten Groschen mehr ftir seine
Volksgenoffen als derjenige, der mit vier- oder fünfstelligen
Zahlen prunkt , ohne vom Geist der neuen Zeit auch nur einen
Hauch zu verspüren.

Ablaß ist kein Opfer, -der Geldbeutel kein Zeichen der
Gesinnung I Dr . Lippisch.

Die Gablerrberger Mörder tzttgefteM
Stuttgart , 21. Jan . Das Polizeipräsidium Stuttgart teilt

mit : Am Samstag . 20. Januar , morgens 7.15 Uhr . wurde in
Basel bei einer Fremdenkontrolle ein Kriminalbeamter erschos¬
sen und ein zweiter Beamter lebensgefährlich verletzt. Die
Täter , zwei jüngere Burschen, flüchteten auf gestohlenen Fahr¬
rädern . hielten ihre Verfolger durch vorgehaltene Pistolen in
Schach und verletzten außerdem einen Paffanten durch Streif¬
schuß. Sofort anfgenommene Verbindung mit Bakel und
Nachforschungen in Stuttgart haben ergeben, daß es sich mit
größter Wahrscheinlichkeitum die gleichen Täter handelt, die
am 18. November 1933 in Gablenberg den Bankkassier Feuer¬
stein und am 5. Januar 1934 in Basel die zwei Beamten der
Wever-Bank erschossen haben.

Basel, 20. Jan . Die Verbrecher, die in einer Pension in
Klein-Basel Samstag krüh einen Beamte erschossen und einen
schwer verletzt hatten , sind in den Jura hinauf geflüchtet. Sie
werden dort von den Polizeikräften der vier Kantone Bern,
Solothurn , Basel-Stadt und Basel-Land eingekreist. Am
Samstag um 19 Uhr wurde von den Verbrechern ein weiterer
Kriminalbeamter durch Revolverschüffe getötet. Außerdem
verletzten die Verbrecher noch einen Baseler Kriminalbeamten
durch einen Kopfschuß schwer. In Basel ist man stark beun¬
ruhigt , da sich die Zahl der Opfer einschließlich des Ueberfalls
ans die Weverbank nunmehr auf vier Tote und zwei Schwer¬
verletzte erhöht hat.

Das fünfte Opfer
Hunderte von französischen und schweizerischen Grenzpoli-

ftsten waren gestern auf der Jagd nach den zwei Bankräubern,
von denen man jetzt annimmt daß sie sich auf der Flucht nach
Frankreich befinden. Die Zahl der Todesopfer hat sich in¬
zwischen noch erhöht, da von einem Polizeibeamten im Ge¬
dränge ein eigener Kollege erschossen wurde.

Kesseltreiben mit Hilfe vo« Flugzeuge«
Es gelang den Banditen abermals zu entkommen und die

Jagd wird jetzt mit Hilfe von schweizerischen Flugzeugen fort¬
gesetzt, die den Räubern auf der Spur sind. Die Polizei
rechnet, damit, daß es noch im Laufe der Nacht gelingen wird,
der Verbrecher habhaft zu werden.

das Mittel ist: Die Heimat kennenlernen; nicht nur als Land¬
schaft, sondern in allem, das Menschen, deutsche Menschen,
in ihr geschaffen haben und schaffen. Es tut bitter not, daß
sämtliche Stämme deutscher Zunge sich besser kennen lernen.
Die Stammeseigcnschaften wollen wir wahren, die Gegensätze
aber beseitigen. Um diesen Heimatfinn zu erhalten und zu
beleben, möge auch die Pfalzaussiellung dazu dienen, das Volks¬
tum zu stärken und sein Kulturgut zu pflegen.



" 7 "

MÄ

Die VMM Zur HM
Adolf Hitler bezeichnet die Achtung vor der Person als

einen Grundstein des nationalsozialistischen Staates . Er
schreibt in seinem Buch „Mein Kampf" : „Die Bewegung hat
die Achtung vor der Person mit allen Mitteln zu fördern ; hat
nie zu vergessen, dass jede Idee und jede Leistung das Er¬
gebnis der schöpferischen Kraft eines Menschen ist, und daß
Bewunderung vor der Größe nicht mir einen Dankeszoll an
diese darstcllt, sondern auch ein einigendes Band um die Dan¬
kenden schlingt.

Der Kampf gegen Hunger und Kälte, den das Winter
Hilfswerk im Herbst des vergangenen Jahres eröffnet hat, hat
mit Fürsorge und Wohltätigkeit im alten Sinne nicht-das ge¬ringste zu tun . Es ist zwar in das Belieben der Spender
gestellt, ob sie sich durch Gaben an dem Hilsswerk für die
Bedürftigen beteiligen, aber es ist zugleich sozialistische Pflicht,
den Notleidenden um des Volkes Willen beizustchen.

Im nationalsozialistischenStaat haben die ohne ihr Ver¬
schulden in Not geratenen Volksgenossen ein heiliges Recht auf
die Unterstützung der Nation . Sic nehmen diese Hilfe nicht
als untätige Almosenempsängerentgegen, sondern das Winter¬
hilfswerk ist bestrebt, auch die Notleidenden und Erwerbslosen
zu tätiger Mitarbeit heranznziehen. Darum ist schon das
Wort „Hilfe" nicht recht am Platze, denn in diesem Sinne ist
ja jede menschliche Zusammenarbeit gegenseitige Hilfe.

Die tätige Mitarbeit der Bedürftigen ist erforderlich, um
ihnen das Gefühl zu nehmen, daß sie Bettler oder Almosen¬
empfänger sind. Milde Gaben kränken. Nicht Geschenke gibt
derjenige, der opfert, er bezahlt eine Schuld. ES darf nie¬
manden in Deutschland geben, der das Gefühl hat, gering
geschätzt zu werden, weil er ärmer ist als der andere.

- Der Führer selbst hat in seiner Jugend Jahre der Not
durchgemacht. Auch heute kann sich unter den Kindern der
Aermsten, die jetzt auf unsere Unterstützung angewiesen sind,
ein Mann befinden, der dereinst Führer des deutschen Volkes
sein wird. Menschen sind der größte Reichtum eines Landes.
Menschlicher Wert besteht unabhängig von Geld und Gut . Die
Zusammenarbeit der Menschen unseres Volkes aus wirtschaft¬
lichem, auf geistigem und auf allen anderen Gebieten hat nur
das eine Ziel, das Volk groß zu machen, indem jeder Einzelne
auf den richtigen Platz gestellt wird, und seinerseits zu der
Größe des Ganzen in tätiger Arbeit beiträgt.

Das vergangene System hat diese Aufgabe vernachlässigt.
Es hat der nationalsozialistischenRegierung ein Volk hinter¬
lassen, dessen Menschen auf einem Tiefpunkt des moralischen
und kulturellen Zustandes sich befinden. Es hat nicht ver¬
hindert , daß Millionen von Menschen ohne Erwerb , ohne Ar¬
beit und ohne wirkliche Hilfe gelassen, zu Almosencmpfängern
herabgewürdigt wurden.

Es war die erste Sorge des Volkskanzlers, den Kampf
gegen die Pest der Arbeitslosigkeit zu eröffnen. Millionen von
deutschen Volksgenossen wurden durch ihn wieder einer frucht¬
baren Tätigkeit zngeführt. Der Winter , der die Außenarbeiten
behindert, hat das Tempo der Arbeitsbeschaffung vorüber¬
gehend gebremst. Inzwischen ist es unsere sozialistische Auf¬
gabe, auf andere Weise dafür zu sorgen, daß unsere erwerbs¬
losen Brüder unterstützt, daß sie selbst, ihre Fristen und
Kinder, vor Hunger , Kälte und anderen Leibesnöten beschützt
werden. Gleichzeitig muß in ihnen, die die vielfach mutlos
und schlaff geworden sind, wieder der zuversichtliche Glaube an
das Leben, au ihr Volk und an ihre Berufung , für dieses Volk
wirken zu dürfen, geweckt werden. Wir dürfen uns nicht damit
zufrieden geben, daß diesen Bedürftigen von einer Behörde
ein paar Mark Unterstützung gezahlt werden, sondern wir
müssen zu ihnen gehen, nach ihren Nöten fragen, und uns um
sie kümmern. Der Nationalsozialismus hat diese Aufgabe, die
seit Jahrhunderten als Christenpflicht verkündet wird, mit
allen Kräften in die Tat umgesetzt. Unser Sozialismus der
Tat ist gleichzeitig praktisches Christentum.

Der Kampfgeist, der den Nationalsozialismus znm Siege
geführt hat , läßt nach diesem Siege nicht nach. Er ergreift
das ganze Bolk und entfesseln unerhörte Kräfte. Diese Kräfte,
die noch wachsen werden, je mehr die nationalsozialistische
Weltanschauung das ganze Volk durchglüht, gilt es, zum Heile
des Volkes einzusetzen. Der nationalsozialistische Kampfgeist
ist ein Geist des Opfers. Nationalsozialistsch sein, heißt Opfer
bringen . Nicht sinnlose Opfer, sondern Opfer, die das Bolk
fördern und damit auch dem Einzelnen wieder Nutzen bringen.
Wenn heute so mancher sagt, er habe genug geopfert, er sei
nicht mehr imstande, weiter Opfer zu bringen/so müssen wir
ihm sagen, daß das nicht wahr ist. Man kann immer noch ein
Glas Bier weniger trinken, immer noch ein Paar Zigaretten
weniger gualmen.

Wir sind auf die tätige Mitarbeit jedes Einzelnen ange¬
wiesen. Er selber muß sich überlegen, wie er es möglich
machen kann, noch mehr für die Volksgemeinschaft zu tun.
Es ist empörend, wenn gut bezahlte Angestellte immer wieder
über die kleinen Opfer jammern, die sie in Gestalt eines mo¬
natlichen Abzuges in Höhe von wenigen Mark oder gelegent¬
lich des Eintopfsonntags bringen . Zu ihrer Entschuldigung
kann man höchstens annehmen, daß ihre Aenßerungen auf
Leichtsinn und Oberflächlichkeit beruhen, denn wir wollen diese
vielen noch nicht für hartherzig und schlecht halten . Vom
Nationalsozialismus sind diese Menschen aber noch himmelweit
entfernt.

Diejenigen, die Nationalsozialisten zu sein glauben, müssen
sich stets ein Beispiel nehmen an den Opfern derer, die um der
Idee willen Leben und Gesundheit freudig hingegeben haben!
So viel wie sie hat noch keiner von uns gegeben. Sie müssen
sich ein Beispiel nehmen an unserem Führer , der sein ganzes
Leben in den Dienst des Volkes gestellt hat . So viel wie er
hat noch- keiner von uns getan. Der Dank an den Führer,
der so oft in überschwenglichen Reden, in schlechten Gedichten
und in törichten „Ehrungen " aller Art zum Ausdruck kommt,
kann allein dadurch erstattet werden, daß jeder, der sich zu
Adolf Hitler bekennt, sein ganzes künftiges Leben, sein Ein¬
kommen und seine Kräfte innerhalb und außerhalb des Be¬
rufes in den Dienst des Volkes stellt. Das allein ist deutscher
Sozialismus.

..Keine Lämmer , sondern Revolutionäre !"
Friedrichsroda, 21. Jan . Auf der Freitag abend begonne¬

nen SA .-Führertagung in Friedrichsroda hielt Stabschef
Röhm die Schlußrede, in der er u. a. ausführte:

Dem Jahre des Sieges folgte das Jahr der Bewährung.
Die nationalsozialistischeRevolution stelle uns über das bis¬
her Erreichte hinaus noch große und wichtige Aufgaben, durch
deren Erfüllung die deutsche Erhebung ihre Krönung erfahren
müsse. Vor der Gefahr des Stagnierens und des geistigen
Verspießernd bewahre die Nation der revolutionäre Schwungder SA . als der Garantin der Revolution.

„Wir sind kein bürgerlicher Klub, sondern eine Vereini¬
gung entschlossener politischer Kämpfer. In der SA . wird
und muß diese revolutionäre Linie im Geist der rückliegenden
Zeit eingehalten werden. Ich will keine Lämmer führen, die
Len Spießern gefallen, sondern Revolutionäre , die ihr Vater¬
land vorwärts reißen."

Der Stabschef betonte weiter: Es werde künftig keine
selbständig nebeneinander ziehende Kolonnen mehr geben, son¬
dern nur die vollkommeneEinheit aller politischen Soldaten
der Nation , die — gleich in ihren Pflichten und darauf auch
gleich in ihren Rechten — beseelt seien von eiserner Energie,
von vorwärtsstürmendem revolutionärem Schwung und von
glühender Vaterlandsliebe.

Siegeszug der HakenrreMadrre
Bei der vom Reichsverbaud der Gewerbeschullehrer ver¬

anstalteten Saarkundgebung in Berlin schilderte Staatsrat
Spaniol , der Führer der Deutschen Front und Landesführer
der NSDAP ., den heldenmütigen Kampf der Saarbevölkerung
gegen die Entdeutschnngsversuche. Das Saarvolk habe gern
Not und Leid für das große deutsche Baterland getragen.' Die
Hakcnkreuzfahnehabe ihren wunderbaren Siegeszug im Saar-
geüiet trotz aller Verbote augetreten . 800 000 Herzen schlügen
für das neue Deutschland. Die Hetzblätter von Matz Bräun
und Genossen würden nur in wenig Tausend Stück innerhalb
des Saargebicts gelesen unter dem Zwang der französischen
Brotgeber.

Prof . Haufe « freigefprocheu
Berlin , 20. Jan . Nach dreitägiger Verhandlung verkündete

der Vorsitzende der 4. Großen Strafkammer am Landgericht
Berlin unter großer Spannung das Urteil im Prozeß Hauser.
Der Angeklagte Hauser wird auf Grund des K 51 des Straf¬
gesetzbuches freigesprochcn. Seine Unterbringung in eine Ent¬
ziehungsanstalt für Morphiumsüchtige bis zur Dauer von
zwei Jahren wird angeordnet . Der Angeklagte Paul Rosen¬
thal wird gleichfalls freigesprochen. Es werden verurteilt der
Angeklagte Kaufmann Willy Borchardt zu drei Jahren Zucht¬
haus und 6 Jahren Ehrverlust , der Angeklagte Kunsthändler
Alfred Joseph zu zwei Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehr¬
verlust.

Dre! Todesurteile im Prozetz wegen der Ermordung
des Hitlerjungeu Bloecker

Hamburg, 19. Jan . Am Donnerstag nachmittag wurde
unter starkem Andrang der Oeffentlichkeit und in Anwesenheit
des Reichsstatthalters im Prozeß wegen der Ermordung des
Hamburger Hitlerjungen Otto Bloecker das Urteil gefällt.
Der Hanptangeklagte Fischer, der nach eigenem Geständnis
die verhängnisvollen Schüsse abgegeben hat , wurde wegen ge¬
meinschaftlichenMordes , wegen gemeinschaftlich versuchten
Mordes und wegen versuchten Totschlags zum Tode und zu
einer Gesamtstrafe von 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Fer¬
ner wurden die Angeklagten Dettmer und Helbig wegen ge¬
meinschaftlich vollendeten Mordes znm Tode und zu einer
Zuchthausstrafe von je 8 Fahren verurteilt . Drei Angeklagte
wurden freigesprochen. Zwei Angeklagte erhielten Gefängnis¬
strafen von 3 bzw. 2 Jahren . Die übrigen 20 Angeklagten
bekamen Zuchthausstrafen von 12 bis 4 Jahren.

Der Hitlerjunge Bloecker war bekanntlich bei einem kom¬
munistischen Fenerüberfall auf ein Lokal im Stadtteil Hohe¬
luft am 26. Februar vorigen Jahres erschossen worden. Ein
anderer Hitlerjunge war schwer verletzt worden.
Me Verheerungen durch das Erdbeben in Indien

Kalkutta, 18. Jan . lieber die Verheerungen, die das Erd¬
beben angerichtet hat, laufen immer neue Schreckensnachrichten
ein. So sollen in der Stadt Darbhangha zwei Krankenhäuser
eingestürzt sein. Nur einer der Kranken soll mit dem Leben
davongekommensein, die anderen 400 Kranken sollen tot unter
den Trümmern liegen. Der Palast des Maharadscha und der
seines Bruders sollen ebenfalls eingestürzt sein. Ein Bazar,
in dem Hunderte von Personen zur Vorbereitung eines moha- ^ -medanischen Festes versammelt waren, stürzte ein und begrub ( gliffIHVNEKsämtliche Anwesende.

Wie der Württ . Handwerkskammertag mitteilt , erhalten
Handwerksmeister, die ihr Geschäft an Söhne, Töchter oder
Handwerksgesellen übergeben, verkaufen oder verpachten, und
dadurch Arbeitsplätze freimachen, als Anerkennung für die
Mithilfe im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ein Ehren¬
zeichen.

(Wetterbericht .) Heber Mitteleuropa hat sich ein
mächtiges Zwischenhochentwickelt, doch dringt vom Atlantik
ein neuer Wirbel nach Westen vor. Für Dienstag und Mitt¬
woch ist stellenweise aufherterndes, jedoch immer noch zu Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Ein öffentlicher Pflichtsprcchabend fand am Donnerstag
abend im Hotel statt, zu dem die ganze Einwohnerschaft
Birkcnfelds eiugeladen war . Nachdem der Ortsgruppenleiter
Scheuenstuhl  die Versammlung eröffnet und begrüßt
hatte , hielt Pg . Neuhaus  einen zweistündigen fesselnden
Vortrag . Er gedachte zuerst des 18. Januar 1871, an welchem
Tag das zweite Deutsche Reich von unserem alten Kanzler
Bismarck geschaffen worden war . Er verglich die Friedcns-
bedingungen von 1871 mit denen von 1918, welch letztere ein
Schandfleck der Geschichte der Völker bleiben werden für die¬
jenigen, die diese Bedingungen diktiert haben. Er wies an
Hand von Unterlagen weiter nach, daß die alleinigen Ge¬
winner des Friedcnsvertrags und auch die Macher dieses Ver¬
trags die Inden gewesen seien. Er zeigte dann weiter die
großen Zusammenhänge zwischen Wirtschaft und Staat , zwi¬
schen Autarkie und Weltwirtschaft und die Gedankengänge des
Nationalsozialismus , die allein befreiend und als aufbauende
Kräfte für unser Volk und Vaterland und in der Zukunft
auch für die übrigen Völker der Welt wirken werden. Das
neue Gesetz der Arbeit wurde von ihm an Hand klarer Bei¬spiele und Vergleiche jedem leicht verständlich gemacht. Die
einzelnen Ausführungen , die in einem späteren Bericht im
„Enztäler " noch näher bekannt gemacht werden, fanden lebhafte
Zustimmung des überfüllten Saales . Der Leiter der NS .-
Hago, Bessert,  dankte dem Redner für seine trefflichen
Ausführungen und gab bekannt, daß der Ortswalter der
Arbeitsfront in Birkenfeld rund 750 Aufnahmen in die Ar¬
beitsfront buchen konnte. Er wünschte, daß solche aufklärende
Vorträge für Birkenfcld öfter stattfinden sollten. Propaganda¬
leiter und Ortsfunkwart Proß  wies auf die derzeitigen wich¬
tigen Darbietungen des Rundfunks hin, insbesondere auf die
Uebertragungen der Meisterwerke von Beethoven und gab
bekannt, daß er einen Versuch machen werde, auch in unserer
Gemeinde in einem Saal durch Lautsprecher von diesen Dar¬
bietungen zu übertragen . Ortsgrnppenleiter Scheuenstuhl
gedachte am Schlüsse ebenfalls der Reichsgründnng 1871 und
schilderte in treffenden Worten den Geist von damals und den
Geist von heute. Er dankte dem Hauptredner des TageS für
seine Ausführungen und schloß die Versammlung mit einem
gemeinsamen Gesang des Deutschlandlieds und des Horst-
Wessel-Lieds.

Die interessante Deutsche Reichsbahn
Berlin, 22. Jan . Im abgelaufenenJahr haben 480 Aus¬

länder , in der Hauptsache Eisenbahnbedienstete, aus 40 ver¬
schiedenen Ländern die Deutsche Reichsbahn besucht, um ihre
Anlagen kennen zu lernen 'und sich über ihre technischen
Einrichtungen und ihre Organisation zn unterrichten . Die
meisten der Besucher, nämlich 45, entfielen auf England , 40
kamen aus der Schweiz. Mit je 35 Besuchern war Frankreich
vertreten , das bekanntlich, wie sich nach dem Eisenbahnunglück
von Lagny herausgestellt hat , inbezug auf seine Eisenbahn-
anlagcn nicht gerade vorbildlich zu nennen ist, sowie Bul¬garien.

- Die Besichtigungen der ausländischen Gäste erstreckte sich
auf Anlage und Einrichtungen des Reichsbahnbetriebes. Ins¬
besondere waren cs die Reichsbahnausbesserungswerke, die
neuen Triebwagen einschließlich des Schienenzepps, ferner die
neuen Lokomotiven und der elektrische Zugbetrieb mit seinen
Anlagen, denen die bevorzugte Aufmerksamkeit der Besucher
galt._

Leitwort der Woche:
Heimatland und Volk — das ist Körper und Seele

eines höheren Wesens, dessen ewige unwandelbare Art alle
deutschen Geschlechter nach seinem Bild geformt hat.

Aus dem Gemeinderat . Der Vorsitzende begrüßt die Mit¬
glieder des Gemeinderat und der Ortsfürsorgebehörde zum
Beginn des zweiten Jahres des dritten Reichs und gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß die gemeinsame Arbeit zum Segen
der Gemeinde und damit auch zum Wiederaufbau des Vater¬
landes beitragen möge, das Werk und Vorbild des großen
Führers Adolf Hitler werde im Dienst an Volk und Vaterland
voranleuchten. Nach Bearbeitung einiger Fürsorgefälle in
nichtöffentlicher Sitzung wird in die öffentliche Sitzung ein-
getrcten. Gegen das Baugesuch des Reinhard Rau , Mechani¬
kers, betr . Erstellung eines Wohn- und Geschäftshauses an der
Wildbaderstratze neben dem Postamt wird keine Einwendung
erhoben. Die Arbeiten zur Errichtung eines Freibanklokalsim Gemeindewaschhaus Löffelbusch und die gleichzeitige In¬
standsetzung des letzteren sind zu vergeben. Die Waldaus¬
stockung und die Ausführung eines Weges im Gewand Staig¬
äcker für die vorstädtische Kleinsiedlung wurde vom Landes¬
arbeitsamt Südwestdeutschland als geeignet zur Förderung
mit Mitteln der wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge an¬
erkannt, die Wegbauarbeiten sind zu vergeben. Der Gemeinde¬
rat nimmt Kenntnis von dem Gutachten des technischen Lan¬
desamts über die Gemeindewasserversorgungsanlage, wonach
die allzurasche Entleerung des Hochbehälters und der dadurch
entstehende Wassermangel in den höheren Lagen nur durch
ungewöhnlich hohen Wasserverbrauch herrühren kann, der nur
durch Wasservergeudung zu erklären ist. Gegen die Schul-

Areisiasuns der
Die Tagung der Amtswalter , die gestern im „Bären " bei

überaus starker Beteiligung stattfand, wurde von Kreisleiter
B o e p P l e - Herrenalb mit dem Dank für die opfervolle er¬
folgreiche Arbeit im Jahre des Sieges gegen 1412 Uhr er¬
öffnet. Als Einleitung gab Kreisgeschäftsführer Rothfuß  -
Herrenalb einen Bericht über die Tätigkeit der Amtswalter¬
schaft seit der Regierungsübernahme durch unseren Führer.Es wurden rückblickend die drei Tagungen im letzten Jahre
geschildert, die zugleich mit der wachsenden Durchdringung der
Bevölkerung mit nationalsozialistischem Geist an zahlenmäßi¬
ger und sächlicher Bedeutung wuchsen. Der Kreisrevisor
Ä u ck- Neuenbürg wies sodann darauf hin . daß bis aus wei¬
teres unter keinen Umständen Aufnahmen in die Partei mög¬
lich sind, auch nicht auf dem Umweg über NS .-Gliederungen
außer in ganz bestimmten Fällen durch die NSBO . Wegen
der Ausdehnung und zur Durchbildung des Parteikörpers
müsse nunmehr auch die Verwaltung , Kartei und und Kassen¬
führung völlig durchorganisiert sein. Eine Aussprache über
Parteizugehörigkeit , Hoheitszeichenund Beitragzahlung leitete
über zur Besprechung der NS .-Presse. Der Kreisleiter be¬
dauerte, daß manche Partei -Ortsgruppen es noch an der nöti¬
gen Unterstützung durch Werbung und Mitarbeit fehlen lassen;
die Beauftragung als Pressewart umfasse auch diese Pflicht,
damit durch Vergrößerung der Bezieherzahl eine erwünschte
Erweiterung des Umfanges ersolgen kann, wie auch der „NS .-
Kurier " aus kümmerlichen Anfängen zum maßgebenden Blatt
Württembergs erwachsen sei. Die vom „Enztäler " nachdrück¬
lich betriebene Aufgabe zur Pflege des Heimatgedankens fand
volle Anerkennung . In der Aussprache wurde auch auf
die durch entsprechende Bestimmungen bedingte Preisgestal¬
tung hingewiesen und es mußte allen Parteigenossen zur
Pflicht gemacht werden, die Auswirkung der heimatlichen
NS .-Presse und ihrer Aufgaben durch den Bezug zu stärken
und den nationalsozialistischen Gedanken des Gemeinnutzes
auch über persönliche und materielle Gründe zu stellen.

In längeren Ausführungen behandelte nun Dr . Josen-
h ans - Wildbad die NS .-Volkswohlfahrt, die als neue Kör¬
perschaft die in Württemberg länger bestehende Winterhilfein sich ausgenommen hat, mit gewissen Abwandlungen . Er
lehnte es ab, auf die unausbleiblichen Beschwerden bei dem
WHW. einzugehen, da die NSV . weit darüber hinausgehende
Aufgaben habe, nämlich die Erziehung der Volksgenossen znr

Ehrenverpflichtung , für sich selber sorgen zn können, als Vor¬
bild für das Ganze. Außerdem sei es die Arbeit vieler Jahre,
die gesamte Lebenshaltung nachhaltig zu beeinflussen. Als
nächstes werde die rassische und gesundheitliche Aufklärung,
wegen des WHW. und der Volksabstimmung zurückgestellt, mik
Macht Vorwärtsgetrieben . Sie kommt nächstdem zum Ausdruck
in je zwei Vorträgen des Redners in Neuenbürg und Herren¬
alb, die das Bewußtsein zur Pflege des rassischen Willens
Wecken und klären sollen.

Nach einer Pause und einleitenden Worten des Kreis¬
leiters teilte Kreis -BO .-Obmann Treutle  mit , daß im
nächsten Monat der erste Souderzug der NS .-Gemeinschast
„Kraft durch Freude" von Württemberg fährt , woran auch
vom Bezirk eine Anzahl Teilnehmer vorgesehen ist; eine ent¬
sprechende Bekanntmachung wurde verlesen, die auch heute
am „Schwarzen Brett " erscheint.

Sodann faßte der Kreisleiter,  nach einer Bekannt¬
machung über die Zusendung von Fragebogen für die Eig¬
nung der Amtswalter , in einem packenden Schlußwort die
großen Bestrebungen und Ziele der Bewegung zusammen.
Als sie an die Macht kam und eine Fülle von Aufgaben be¬
vorstand, zeigte sich, daß dafür bereits gründliche Borarbeit
geleistet war , so daß die Umwälzung auf allen Gebieten über¬
raschend gut und erfolgreich vor sich ging. Arbeitsbeschaf¬
fung, Bauernsicherung, Winterhilfe und vieles andere habe,
so wie sie durchgeführt wurden , besonders die Kreise der Werk¬
tätigen Deutschen für den Nationalsozialismus gewonnen. Die
Erziehungsarbeit im Geiste des Führers werde fortgesetzt,
um auch jene zu überzeugen und zu festigen, die ans oft äuße¬
ren Gründen in die Partei gingen, unter denen manche sind,
die in vorsichtiger Zurückhaltung ihre andere Gesinnung ver¬
bergen. Zu gegebener Zeit werde auch hier rücksichtslos durch¬
gegriffen werden, auch dort, wo sich unter älteren Partei¬
genossen Mitläufer befinden. Das kommende Jahr gelte, soschloß der Kreisleiter seine Ansprache, der Arbeit der Weiter¬
bildung und Vertiefung nationalsozialistischer Gesinnung, nicht
nur an sich selber, sondern am ganzen Volk und für das ganze
Volk und für Deutschland. Darin erfolgreich fortzuschreiten,
sei das beste Geschenk für den Führer . In ein dreifaches
freudiges „Sieg Heil" klang die Tagung ans . Geschlossene
Besprechungen der OG.-Leiter und der Rechner fügten sich der
gegen 2)4 Uhr beendeten Tagung an.



drgen wird in Zukunft eingeschritten. Der Grunderwerb zurErbreiterung der Schömbergerstraße mit Gehwegführung aufder nördlichen Seite nach Lageplan nnd Grunderwerbverzeich¬nis des Oberamtsgcometers wird beschlossen, um endlich indieser sehr verkehrsreichen Straße verkehrssicherere Verhält¬
nisse zu schaffen. Der zu Zeiten vor Arbeitsbeginn und nachArbeitsschluß geradezu beängstigende und lebensgefährlicheVerkehr auf der engen Straße erfordert dringende Abhilfe,vor allem Schaffung eines Gehweges. Die Gemeinde erhieltdie zweite restliche Teilzahlung des Meliorationsdarlehenszur Durchführung der Wiesenentwässerung Bermißwiescn vonder Kasse der Zentralstelle für die Landwirtschaft. Ein Gesuchum Ueberlassnng der Gemeindeparzelle 1255 im Eiberg zueinem Bauplatz wird wegen Gefährdung der auf dem Grund¬
stück gefaßten Brunn -Quellen und deren Leitungen abgelehnt.-Für die Ueberlassnng der Turnhalle an die vaterländischenVerbände nnd Organe zahlt die Gemeinde an den Turnvereine. V. neben der auf dem Erbbanvertrag vereinbarten Jahres¬miete vorläufig für die Zeit vom 1. November 1933 bis zum1. Mai 1934 eine besondere Vergütung und übernimmt zwei
Drittel an der jeweiligen Lichtrechnung des Elektrizitätswerks.Einem Bedürfnis entsprechend wird die Badeordnung für dieWannenbäder im Schulhans geändert, die Bäder stehen Sams¬
tags künftig beiden Geschlechtern zur Verfügung . Für denvon der Württ . Landwirtschaftskammer dnrchznführenden
Wühlmausfangkurs wird Wilhelm Lipps, Taglöhner , angemel-Let. Die an den häufigen Streitereien im Gemeindemietwohn-
gebände zum „Bären " beteiligten Gemeindemieter wurden ver¬warnt und zur Einhaltung der Hausordnung ermahnt . Im
Nichtbeachtungsfalle ist Wohnungswechsel vorgesehen. In
nichtöffentlicher Sitzung wurden sodann noch ein Wirtschafts-erlaubnisgesnch, eine Bürgschaftssache, Steuerfälle , eine
Grundstücksschätznng nnd sonstige Gegenstände erledigt nnd dieSitzung um 10Z-L Uhr geschlossen.

Feldrennach, 19. Fan . Der seither von Pfarrer Loschgeleitete Mädchenverein wurde heute abend in einen „BDM.Feldrennach" übergeführt . Nach einem Rückblick des seitherigenVereinsleiters über das Vereinsleben der letzten Jahre sprach
Ortsgruppenleiter Hüll  über die Aufgabe des BDM . imVolksganzen. Hierauf übernahm Fräulein Schlotterbeck,
Fachlehrerin in Feldrennach, die Führung nnd gelobte, ihreganze Kraft in den Dienst der Sache zu stellen. Wir hoffennun, daß dieser Nengründung in Bälde auch die Ortsgruppen¬gründung der NS .-Franenschaft folgen wird.

Hausfrau » hilf mit!
In verstärktem Maße will man versuchen, die Frauen indie häuslichen Berufe zurückznführen. Besonders die Fabrik¬

arbeiterin , die sich selbst nicht zur Freude und den Arbeits¬beschaffungsprogrammen zur Last ihr Dasein fristet, sollerfaßt werden.
Wo es an der geeigneten Kleidung zur Umstellungmangelt, greift der Staat ein und stellt einen Anschaffungs-Betrag bis zu Mk. 20.— zur Verfügung.
Es ergeht die ernste Bitte an alle Hausfrauen , sich einmalgründlich zu überlegen, ob sie ein Mädchen bei sich aufnehmenund damit dem großen sozialen Hilfswerk dienen kann.
Selbstverständlich muß das Mädchen Gelegenheit haben,seine hauswirtschaftlichen Kenntnisse zu vervollständigen, da¬mit dieser Beruf ihm Zukunftsaussichten bietet. Wenn anfangsdie eine oder andere Arbeit noch nicht so recht klappen will,wird guter Wille auf Seiten der Hausfrau ausgleichen müssen.Fühlt ein Mensch, daß man sich um ihn bemüht und ihnals vollwertiges Mitglied einer Gemeinschaft bewertet, wirder von sich aus versuchen, möglichst bald den gestellten An-sorderungen gerecht zu werden.

Weilderstadt. (Wieder in Betrieb.) Der Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit dringt immer weiter siegreich vor. So hat in letzter Wochedie hiesige Wolldeckensabrik nach mehr als dreijähriger Betriebs¬einstellung ihre Tore wieder geöffnet. Bis jetzt wird zwar nur miteinem Teil der früheren Belegschaft— etwa mit 40 Mann — ge¬arbeitet. Es kann jedoch mit weiteren Einstellungen in nächster Zeit
gerechnet werden.

Stuttgart . (Feierabendhaus der evang. Diakonissen.) AmFreitag fand die Einweihung des neuerbauten Feierabend-Hauses der Evang . Diakonissenanstalt in Stuttgart statt. Es
handelt sich, notwendig geworden durch das stete Wachsen derSchwesternzahl, um einen Neubau mit 60 Schwesterzimmernmit Wohn- und Eßzimmern , sonstigen Nebenränmen und einer
Liegehalle. Die Küche ist im Untergeschoß und wurde voll¬ständig elektrisch eingerichtet.

Ulm. (Hochwasser.) Das so rasch eingetretene Tauwetterhat plötzlich in der Iller und der Donau ein gewaltiges Hoch¬wasser zur Folge. Die Arbeiten am Uferkanal beim Gouverne¬
ment sind dadurch wesentlich gestört. Man hatte nur zu tun,
daß man das Material und Handwerkszeug noch herausbrachte,da das Hochwasser sehr rasch kam.

Ulm. (Verstoß gegen die Volksgemeinschaft.) Wie di
Polizeidirektion Ulm mitteilt , hat Polizeidirektor Dreher a:
das Katholische Dekanat Ulm folgendes Schreiben gerichtet„Auf einer Dienstfahrt stellte ich am 18. Januar 1934 fest, dalrm ganzen Lande die Kirchen anläßlich des Reichsgründungstags sowohl mit der Reichs- wie mit der Kirchenflagge beflagghatten . In Ulm allein hatte die katholische Kirche davon ein
Ausnahme gemacht. Die Politische Polizei steht das als einei
Akt der Unfreundlichkeit gegenüber dem Reiche an. NachderLas Reich der katholischen Kirche durch das Konkordat weit
gehende Rechte eingeräumt hat, ist es geradezu unerhört , wemme katholische Kirche bewußt uud vorsätzlich sich außerhalb de""Esgemmnschaft des Deutschen Reiches stellt; denn immerhinerhalt me katholische Kirche vom Staate namhafte Beträgund genießt außerdem den Schutz durch den Staat . Ich Habseither in loyalster Weise die Kirche und ihre Nebeneinrichtungen trotz manchen Anständen behandelt; ich sehe aber iidiesem Akt, der nichts anderes ist als eine Gegeneiustelluwgegen me Reichseinheit Deutschlands, eine Angelegenheit, dimich als Deutschen veranlaßt , solange die katholische Kirchmcht mehr zu betreten, bis auch die Kirche ihre Pflicht gegenüber dem Volk und Vaterland , d. h. dem Deutschen Reick

Heimhausen, OA. Künzelsau. (Ein tapferer Lebensretter.) AmFreitag nachmittag geriet das sechsjährige Töchterchen von SchmiedBerger In die hochgehende Jagst. Auf das Geschrei eines anderenKindes wurde der junge Heinrich Martin, der mit einem Fuhrwerk
gerade über die Brücke fuhr, aufmerksam. Rasch entschlossen sprang
er in die eisigen Fluten. Es gelang ihm. das Kind zu erreichen undan Land zu bringen.

Deffentttche Aufforderung zur Abgabe von Steuer«
erkläruuge » für 1SS3

Stuttgart , 21. Fan. Die Steuererklärungen für die Einkommmuer, Körperschastssteuerund Umsatzsteuer sind in der Zeit vom 1.
io. Februar 1934 unter Benutzung der vorgeschriebenen Bordru
o„w9eben, Steuerpflichtige, die zur Abgabe einer Erklärung v
pflichtet sind, erhalten vom Finanzamt einen Vordruck zugesardas Einkommensteuergesetz, Körperschaftssteuergesetzr

msatzsteuergesetz begründete Verpflichtung, eine Steuererklärung>> !-?u-h wenn ein Vordruck nicht übersandt ist. bleibt unberül
anzufordttn " ^ die Pflichtigen Vordrucke vom Finanzo

Schutzhaft wegen ftaaisfeiudlicher
Betätigung

Böswillige Verleumdung der Staatsgewalt — Pfarrer Leitzle-Elchmgen unter den Verhafteten
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Die Württ . Politische Polizei hat im Staatsanzoiger fürWürttemberg am 5. Januar 1934 eine unmißverständlicheWarnung an alle diejenigen Kreise ergehen lassen, die sich nochimmer nicht zur Unterlassung ihrer staatsfeindlichen Betäti¬gung entschließen können. Am gleichen Tage wurde der Oef¬

fentlichkeit mitgeteilt , daß die Politische Polizei zwei katholischeGeistliche in Schutzhaft zu nehmen gezwungen war , weil
nach Erschöpfung aller anderen Mittel nur dadurch eine Un¬terbindung ihrer staatsfeindlichen Politischen Tätigkeit gewähr¬
leistet war . Die Politische Polizei mußte sich auf Grund einesmit aller Sorgfalt durchgeführten Untersnchungsverfahrens zudieser Maßnahme entschließen.

Pfarrer Josef Sturm von Waldhausen, OA. Neresheim,wurde zur Last gelegt, daß er am 8. Oktober 1933 in der kath.Kirche in Waldhausen in seiner Predigt ausgeführt habe, die
nationalsozialistische Bewegung sei nicht von Gott , sondernvom Teufel geschaffen und somit eine Teufelsbewegung, siewerde auch kein weiteres Bestehen haben. Diese Aeußerungwurde im Verlauf des Untersnchungsverfahrens von zahl¬
reichen Zeugen bestätigt. Pfarrer Sturm selbst hat bei seinerprotokollarisch festgelegten polizeilichen Vernehmung zugege¬ben, diest Aeußerung getan zu haben.

Stadtpfarrer Dangelmaier aus Metzingen hat in der kath.
Kirche in Metzingen für die sechs in Köln HingerichtetenKom¬munisten eine heilige Messe gelesen. Zwischen ihm selbst oderder Einwohnerschaft Metzingens und den HingerichtetenKom¬munisten bestehen nachgewiesenermaßenkeinerlei Beziehungen.Er hat ferner in der Christenlehre, die sich an den Gottesdienst
anschloß, den Kölner Fall in vollkommen einseitiger Weile mitden Kindern erörtert . Er hat anläßlich seiner Vernehmungdurch einen höheren Beamten der Württ . Politischen Polizei
zugegeben, daß er selbst den Kölner Fall als eine hochpolitischeTat ansehe. Die gegen ihn verhängte Jnschntzhaftnahme warauf Grund dieser Äorkommnisse, die von ihm mündlich beiseiner Vernehmung und überdies in einem von ihm bei derWürtt . Polizei eingereichten Schriftsatz bestätigt worden sind,notwendig geworden.

In Leiden Fällen wurde die Entscheidung der Württ.Politischen Polizei erst getroffen, nachdem das Ergebnis des
polizeilichen Untersnchuugsverfahreus und insbesondere dievon den beiden Beschuldigten abgegebenen Erklärungen Vor¬
lagen.

Bereits in der Veröffentlichung vom 5. Januar 1934 war
ausgeführt worden, daß infolge der Gefamthaltung der beidenGeistlichen, die durch die oben erwähnten Borgänge lediglichcharakterisiert, aber keineswegs erschöpfend dargestellt sein soll,die Erregung in der Oeffentlichkeit in einem außerordentlichenMaße gestiegen war . Zur Abwendung einer weitergehenden
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit nnd Ordnung war
schließlich ihre Jnschntzhaftnahme notwendig geworden. Trotzdieser eindeutigen Tatbestände und trotz der eindringlichenVerwarnung wagen es verblendete Kreise, die Maßnahmender Württ . Politischen Polizei zum Anlaß zu nehmen, weiter¬hin eine lebhafte gegnerische Tätigkeit zu entfalten. So wirdder Versuch gemacht, die beiden in Verwahrung genommenenGeistlichen als unschuldigen Opfer einer „böswilligen Ver¬leumdung" hiuzustellen, obwohl die von den amtlichen Stellengeführten Untersuchungen ergeben haben, daß die ihnen zumVorwurf gemachte zersetzende Tätigkeit den Tatsachen ent¬spricht und obwohl beide vor den zuständigen Stellen auch die
schwerwiegendsten der ihnen zur Last gelegten Verstöße selbstein,gestanden haben. Jeder Versuch, die beiden Geistlichen alsunschuldig oder als Opfer einer „kirchenfeindlichenWillkür"
hinzustellen, kann daher nur als eine bewußte Untergrabungder Staatsautorität angesehen und muß entsprechend verfolgtwerden. Die Württ . Politische Polizei hat sich daher genötigtgesehen, gegen derartige Saboteure der staatlichen Ordnungund Sicherheit weitere Matznhamen durchzuführen.

1. Der Metzger und Landwirt Nikolaus Funk in Wald¬hausen, OA. Neresheim, und der ledige Schreiner Anton Kauf¬mann in Afalterwang bei Waldhausen wurden in Schutzhast
genommen, weil sie sich in der Gemeinde Waldhauscn und
Umgebung in oben näher bezeichntem Sinne führend betätigthaben und des weiteren Unterschriften unter eine Protest¬erklärung gegen die Schutzhaft des Pfarrers Sturm gesam¬melt haben. In der Protesterklärung wird gesagt, daß die inder von zuständiger Stelle , also dem Württ . Innenministe¬
rium , Württ . Politische Polizei, veröffentlichte Mitteilungüber den Pfarrer Josef Sturm „nicht richtig, sondern ver¬dreht" sei.

2. Eine von den beiden Beschuldigten einberufene Protest¬versammlung gegen die Jnschntzhaftnahme wurde von derAußenstelle der Württ . Politischen Polizei verboten.
3. Die von den zuständigen Stellen durchgeführten Unter¬

suchungen über die an derartigen Umtrieben beteiligten Per¬sonen haben ergeben, daß als besonderer Unruheherd und als
Treffpunkt für die Drahtzieher der Gasthof „Zum Fäßle" inWaldhansen, Inhaber Nikolaus Funk, in Krage kommt. Zwecks
Anfrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung wurdedaher der Gasthof mit sofortiger Wirkung bis aus weiteresgeschlossen.

4. Weiterhin haben die Nachforschungen einwandfrei er¬geben, daß das geistige Haupt dieser sich gegen die Maßnahmender Negierung richtenden Umtriebe der Pfarrer Lcißlc ausElchingen, OA. Neresheim, ist. Ueber die Betätigung desPfarrers Leißle liegt das protokollarisch festgelegte Ergebniszahlreicher polizeilicher Zeugenverhöre vor. ' Weiterhin be¬finden sich bei den Akten eine Anzahl Protestschreiben desPfarrers Leißle, in denen zu der Schutzhaft des PfarrersSturm in ungebührlicher Weise Stellung genommen wird.In einem Schreiben an den Kreisleiter des Öberamts Neres-
hcim droht Pfarrer Leißle u. a.. die Angelegenheit nicht nurden zuständigen Stellen der Landes- und der Reichsregierung,sondern auch „in Rom" vorzulegen. Diese Drohung mit einemAppell an eine außerdeutsche Jnstanr ist für die politische Ein¬stellung dieser Geistlisten besonders bezeichnend. Wenn sich inder Oeffentlichkeitgewisse Vorstellungen von den „überstaat¬
lichen Mächten" hartnäckig erhalten , muß die Erklärung dafürin solchen Methoden deutscher Mitglieder des katholischen Kle¬rus gesucht werden. Des weiteren hat der Pfarrer Leißle inBriefen an den in Schutzhaft genommenen Pfarrer Sturm dieBehauptung aufgestellt, daß das Eingreifen der Staatsbehör¬den auf Grund von „Verdrehungen ", „gehässigen Unterstel¬lungen", „persönlichen Racheakten" ud ähnliches mehr bestimmtworden sei. In einem weiteren Briefe an Pfarrer Sturmbehauptet Leißle, daß der Bericht der Württ . Politischen Poli¬zei vom 5. Januar 1934„unrichtig" sei. Durch diese Behaup¬tungen werden Behörden und staatliche Organe beschimpftund böswillig verächtlich gemacht. Er macht sich ferner dieAuffassung seines Amtsbruders zu eigen, indem er diesem indas Schutzhaftlager Kuhberg wörtlich schreibt: „Deine Wortewaren inhaltlich und formell unangreifbar und sind katholischeWahrheit ".

Eine Fortsetzung einer solchen von derartiger Gesinnunggetragenen Betätigung gegen die Autorität des Staates kann
nicht geduldet werden. Infolge der Umtriebe des PfarrersLeißle hat sich die Lage in der von ihm beeinflußten Gegendweiterhin in besorgniserregender Weise zugespitzt. Zur Wie¬derherstellung geordneter öffentlichter Äerhältnisse und imInteresse der Befriedung des innerpolitischen und kirchenpoli¬
tischen Lebens hat daher die Württ . Politische Polizei veranlaßt,den Pfarrer Leißle in Schutzhaft zu nehmen.

Amtliche Mitteiltmgeu
de- NSDAP.

NS .-Frauenschaft Neuenbürg -Waldrennach
Betr . Kochkurs: In allernächster Zeit wird ein Kochkursin Neuenbürg abgehalten werden, voraussichtlicheDauer sechsWochen .geteilt in Morgen -, Mittag - u. Abendkurse. Um auchauswärtigen Schülerinnen Ausbildungsmöglichkeit zu geben,sind Halb-Tageskurse eingereiht . Der Preis ist 17 Mark undStellung anfallender Zutaten . Auskünfte erteilen H. Müller

und Mina Freyer . In Anbetracht des wichtigen Gebietes:„Kochen können" wünschen wir eine zahlreiche Beteiligung.Auf zum Kochkurs. Teilnahme für jedermann.
WHW. Wildbad

Heute nachmittag von 2—5 Uhr im Gemeindesaal Kohlen-und Lebensmittelgutscheiuabgabe, für solche, die am Samstag
noch keine bekommen bzw. noch keine abgeholt haben. Kohlen¬abgabe ebenfalls heute nachmittag ab 2 Uhr am Bahnhof.

1. Sonderzug „Kraft durch Freude"
Die OG.- und Stützpunktleiter melden bis zum Mittwoch,24. Januar , für den ersten Sonderzug der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" die in Betracht kommenden Teilnehmer.Teilnahmeberechtigt sind die Mitglieder der DAF . bezw. derBerbände. Der Reisetag ist der 11. Februar . Der Urlaubbeträgt 12 Tage. Tie Fahrt ist frei. Auf die Teilnehmerentfallen je Tag etwa 2 RM . Selbstkosten für Unterkunftund Verpflegung. Der Meldetermin ist unbedingt einzuhalten.

Kreis -BO .-Obmann u. Kreisamtswalter der DAF.

Unterlagen für NZDAP - Redner
di8K Die Reichspropagandaleitung gibt bekannt:
Zur wirkungsvollen Unterstützung der Aufklärung allerVolksgenossen über das Wesen und die Idee des National¬sozialismus , inbesondere aber über das gigantische Aufbau-Werk des Führers und die auf diesem Gebiet getroffenenMaßnahmen des Staates erscheint im Parteiverlag dasvon der Reichspropagandaleitung der NSDÄP . mit Wirkung

vom 1. Januar 1934 herausgegebene „Parteiamtliche Aufklä¬rungs - und Redner -Jnformationsmaterral ".
Das Material erscheint monatlich einmal und enthält auf

16 losen, gelochten, doppelseitig bedruckten Blättern ausführ¬liche, in einer gemeinverständlichen Sprache geschriebene Auf¬sätze über die verschiedenen Gebiete, Angaben über die
Wirtschaftsentwicklung in allen Zweigen der Industrie , Han¬del, Landwirtschaft nsw. und Berichte über die wichtigstenEreignisse in aller Welt. Durch Kennzeichnung und Unter¬teilung der Blätter können diese in archivmäßiger Form ihrer
Zugehörigkeit gemäß zusammen abgelegt und aufbewahrtwerden.

Der Preis für die umfangreiche Lieferung beträgt monat¬lich 20 Pfg . Das Material kann von jedem Volksgenossen
bezogen werden.

Das einzige „Parteiamtliche Aufklärungs - und Redner-Jnformationsmaterial " der Reichspropagandaleitung ist fürdie Arbeit jedes Redners der Bewegung und jedes PolitischenLeiters unentbehrlich. Alle übrigen Partei - und Volksgenossen,die sich zur persönlichen Information , zur Werbung vonMund zu Mund , usw. in allen den Nationalsozialismus undden heutigen Staat betreffenden Fragen zuverlässig unterrich¬ten wollen, bietet das Aufklärungs - und Redner -Jnforma-
tionsmaterial der Reichspropagandaleitung , insbesonderedurch seine Ausführlichkeit und durch seinen parteiamtlichenCharakter , Gewähr für die unbedingte Richtigkeit und Ge¬nauigkeit der Ausführungen und Angaben . Darüber hinausermöglicht es der niedrige Preis von 20 Pfg . jedem Volks¬genossen, Bezieher dieses Materials zu werden.

Bestellungen sind nur an die zuständige Ortsgruppe zurichten, die diese gesammelt an die Gauleitung weitergibt.
gez.: Dr . Goebbels,

Reichspropagandaleiter der NSDAP.
a

Der Hohenstoffel« in letzter Minute gerettet
Gegenüber den der Durchführung der Sprengung berich¬tenden Meldungen geht uns folgende zu:
Der schwäbische Dichter und Schriftsteller Dr . LudwigFinckh teilt aus Karlsruhe mit : Das Wunder ist geschehen,auf das alle Heimatschützer gewartet und das jeder Deutscheersehnt hatte, dessen Herz nicht hart ist wie Basalt : Mittenhinein in die Sprengungen am edlen Haupt des Hohenstoffelnfuhr der Blitz aus Berlin , das Machtwort des Führers „Halt !"Die Bittbriefe und -Telegramme aus ganz Deutschland an denReichskanzler habey. bewirkt, daß das Reichsministerium desInnern drahtlich den Aufschub der Sprengungen angeordnethat . Nun kommt also das Volk zu Wort und werden dieGründe und Vorschläge des Natur - und Heimatschutzes an¬gehört. Alles atmet auf und rüstet sich jetzt, dem Geiste desFührers zum Siege zu verhelfen durch alle Schichten Deutsch¬lands, der die Worte sprach: „Die deutsche Landschaft mußunter allen Umständen erhalten bleiben, denn sie ist uns schonvon jeher die Quelle der Kraft und Stärke unseres Volkes."

Die Linienführung der Reichsantobah«
Stuttgart — Mm

Stuttgart , 20. Jan . Ueber die Linienführung der gePlanten Reichsautobahn Stuttgart —Ulm berichtet der „NS-Kurier " : Die Reichsautobahn beginnt an der StaatsstraßeA ^ / .̂ r ^ Tübingen Möhringen und EchkerdingenLie fuhrt über die Filderebene zwischen Plieningen und Bern-hausen, Denkendorf und Neuhausen zum Sulzbach. Der tieftEinschnitt des Sulzbachtales wird in einer Höhe von 10tMeter durch einen 400 Meter langen Viadukt überguert . Danngeht es weiter in gerader Linie zum Neckartal, wo südlickvon Unterboihingen der Flußlauf überbrückt wird. Unter den
Bahngleisen und der Straße zieht sich die Bahn an Lindorjvorbei — zwischen Kirchheim und Dettingen , südlich der Lim¬burg , zum Fuße der Alb. Zu ihrer Ueberwindung werdenBauwerke errichtet, die höchste Bewunderung für die' Pioniereder Technik auslöscn werden. So führt östlich von Neid-
linden unter dem Bläsi ein zwei Kilometer langer Tunnel inöstlicher Richtung durch das erste Bergmassiv. Der Tunnel
tritt nördlich von Wiescnsteig aus dem Berg , das Filstal wirddurch einen 500 Meter langen uiid 65 Meter hohen Viadukt
überguert . Seine Richtung geht von Nordwesten nach Süd¬osten; der Höhenunterschied zur Talsohle beträgt 65 Meter.
Noch ein weiterer Tunnel ist notwendig, um allzu starke Stei¬gungen zu verhindern . Er mündet nach einer Länge von2,2 Kilometer westlich von Hohenstadt. Dann ist der ' schwie¬rigste Teil der Reichsautobahn überwunden . Hohenstadt, Wid¬derstall und Merklingen bleiben etwas im Süden , Ulm ist indie Nähe gerückt. Kurz nach Temmenhausen stößt die Bahnbeim Exerzierplatz Lerchemeld auf die Staatsstraße Geislingen—Ulm; nordwestlich von Elchingen in der Donau endigt derBauabschnitt. Bedeutsam ist, daß die Höchststeigungauf derganzen Strecke 5 v. H. beträgt . Der Ausgangspunkt liegt400 Meter hoch, im Neckartal senkt sich die Straße auf 270,um bei Hohenstadt den höchsten Punkt mit 780 Meter zu er-



reichen . Die Linienführung steht fest. In Kurze wird der
erste Spatenstich zu diesem gewaltigen Werk getan . Tauienden
von Volksgenossen wird dieser Ban ans Jahre neue Lebens¬
möglichkeiten geben ; unser Schwabenland wird dem großen
Durchgangsverkehr erschlossen.

kßsnüsl unü Verkekk
Stuttgarter Wochenmarktpreise . Edeläpfel Großhandel 20—30

(Kleinhandel 25- 40). Taseläpfel 12- 20 (15- 25), Tajelbirnen 16- 30
(20- 40), Endiviensalat 5- 12 (7- 16), Kartoffeln 3- 4 (4- 6), Wir¬
sing 10—12 (12—16), Weißkraut rund 7—8 (9- 11), Rotkraut 8—10
(10- 14). Rosenkohl St . 10—15 (13- 20), Pfund 20- 25 (25- 32),
Grünkohl 10—12 (12- 16), Rote Rüben 8—10 (10—14). Gelbe Ru-
den (lange Karotten) 5- 6 (7- 91, runde kleine 15—20 (20- 25).
Zwiebel 5 - 8 (6- 11). 1 St . Rettich 3—7 (4—10), 1 Bund Monat¬
rettich neue 15—20 (18- 25), alte 10- 15 (12—18). Sellerie 6—20
(8- 25), Schwarzwurzeln 20- 30 (25- 40), Kopfkohlraben 3- 6 (4- 81,
weiße Rüben 4- 5 (5- 8) Pfq . Marktlage : Zufuhr in Gemüse und
Obst reichlich. Verkauf in Gemüse schleppend, in Obst sehr flau.

Schweinemärkte . Crailsheim : Zusuhr 328 Milchschweine. 55
Läufer Preise : Milchschweine 26—40, Läufer 48—76 Mk . — Bopf
Ingen: Milchschweine 30—42, Läufer 50- 60 Mk . pro Paar . —
Ilshofen : Mlchschweine 15—22 Mk . — Trossingen: Milchschweine
26—30 Mk . das Paar . — Balingen : Milchschweine10- 17 Mk . —
Besiqheim: Müch'ckweine 12—16, Läufer 28 Mk . — Ellwangen:
Milchschweine 13—18, Läufer 22—30 Mk . — Gerabronn : Milck-
fchweine 13.50—22 Mk . — Großbottwar : Milchschweine 15—16 Mk.
— Giengen a. Br : Milchschweine 13.50—17 —. Läufer 28—47.50.
— Güglingen : Milchschweine 12.50—17.—, Läufer 17—30 Mk . -
Hall : Milchschweine14—20, Läufer 22.50—35 Mk . — Marbach:
Milchschweine14—21, Läufer 26- 27 Mk . — Mönskeim OA. Leon¬
berg : Milchschweine 15—20 Mk . — Oehringen : Milchschweine 14
bis 20 Mk . — Rottweü : Milchschweine 10- 1350 Mk . — Saulgau:
Milchschweine15- 22 Mk . — Tübingen : Fe kel 18—20, Läufer 22
bis 24 Mk . — Ulm: Milchschweine>5- 20 Mk . — Vaihingen a. E. :
Milchschweine 13- 22, Läufer 30 Mk . — Willsbach OA. Heilbronn:
Milchschweine23, Läufer 55 Mk . je das Stück.

Viehpretse. Mönsheim , OA Lconbero: Ochsen 320—340, Stiere
180—-65, Kühe 190 400. Kalbeln 240—325, Einstellvich 60- 225
Mark . — Willsbach, OA. hcilbronn : Kühe 150- 340. Kalbinnen
220- 230, Rinder 140—210, Jungvieh 75- 150, über 20 Ztr. schwerer
Ochse 400, 1 Paar ganz schwere, ältere Ochsen 640 Mk.

Fruchtpretfe . Balingen : Weizen 10.—, Gerste 8 50, Haber 7.—,
Ackerdohncn 9.— Mk . — Ellwangen : Weizen 9.60, Gerste 8 8 20,
Haber 6.50—6 80, Roggen 8.20 Mk . — Giengen a Br . : Kernen 9.80.
Weizen 9.60, Gerste 8 30. Haber 6 40—6.50 Mk . — Nagold : Weiz n
9.50, Gerste 7 90, Roggen 9.— Mk . — Ravensburg : Weizen 9 60,
Vesen 6.50- 6.80. Roggen 8 —, Gerste 8.50- 8.60, Haber 7.50 Mk.
— Reutlingen : Dinkel 7.10—7 60, Weizen 9.60—10.50, Gerste 8 30
bis 8.50, Haber 7.50—7 80 Mk . der Zentner.

Tübinger Fruchtschranne . Dinkel 7—7.20, Weizen 9.30—9.50,
Gerste 8.40- 9 —. Haber 7—7 60 Mk.

Württ . Seidenweberei G . nr. b. H. Waldsce . (Besitzwechsel)
Das Fabrikanwesen der Firma Weberei Waldsee, Seidenfabrik G. m.
b. H., ging am 19. ds. Mts . an einen größeren deutschen Konzern
unier der Firma Württ . Seidenweberei G. m. b. H in Waldsee
über. Durch langes Bemühen Direktor Birkmeyers unter tatkräftiger
Unterstützung des Bürgermeisters Hegele ist dieser Verkauf zustande
gekommen. Dadurch wird in kürzester Zeit die ganze Fabrik wieder
voll beschäftigt fein.

Geisterhafte Verbundenheit
Es sind jetzt gerade 9 Jahre her , Laß der englische Oberst,

Forschungsreisende und Gelehrte P . H. Savcett , nach Rio de
Janeiro fuhr , um von dort jene Expedition nach dem un¬
bekannten Brasilien anzutreten , von der er nicht wieder zu-
rückgekehrt ist. Er war von seinem Sohn begleitet und hoffte,
das Werk seines Lebens zu krönen , nämlich eine Kultur zu
entdecken, deren Spuren zuerst von portugisischen Abenteurern
im Jahre 1753 gefunden worden waren . Aber es handelte sich
für ihn nicht nur um die Erforschung des Altertums , sondern
auch um Hoffnungen für die Zukunft . Er wollte Brasilien
ein neues , bisher noch nicht auf der Karte verzeichnetes . brach¬
liegendes Land gewinnen , besten Fruchtbarkeit der Mensch¬
heit neue Siedlungsmöglichkeiten erschließen sollte.

Mit solchen großen Erwartungen zog er aus , und seitdem
herrscht Schweigen über fein Schicksal durch lange neun Jahre.

Aber kein völliges Schweigen . Kürzlich sind die Gerüchte,
daß er noch lebe, zu einer größeren Wahrscheinlichkeit erhoben
worden . Das engische Auswärtige Amt hat hat genaue In¬
formationen eingezogen ; die englische Geographische Gesell¬
schaft hat beschlossen, eine neue Rettungsexpedition auszu¬
rüsten.

Hinter diesen Tatsachen steht aber noch ein Menschenschick¬
sal von ergreifender Größe , die Gestalt einer Frau , die durch

ihren unerschütterlichen Glauben und stete Hingabe an eine
große Aufgabe allem Suchen nach dem Verschollenen gleichsam
den seeischen Halt verlieh . Es ist die Gattin Fawcetts , die
niemals daran geziveifelt hat , daß ihr Mann und ihr Sohn
am Leben sind. Sie hat früher selbst mit ihrem Gatten wissen¬
schaftliche Reifen unternommen , und als er nun zu seinem
letzten großen Unternehmen aufbrach , ließ sie ihn allein den
zahllosen Gefahren der Wildnis entgegensetzen, weil sie ihm
nicht hinderlich sein wollte.

Ihr Glaube steht und fällt mit einem Kompaß

„Wohl verlangte ich danach ", so berichtet Frau Fawcett
selbst, „sein Leben zu teilen und , wenn es sein müßte , seinen
Tod . Aber ich wußte , daß es unmöglich war , und so nahm
ich meine Aufgabe auf mich, die nur im Warten bestand . Zwei
Jahre hielt ich für die geringste Zeit , die ich auf meine beiden
Leben harren müßte ; nun sind es schon nenn Jahre geworden,
aber noch immer fühle ich die Kraft in mir , zu warten und
auszuharren ." Sie zeigte dem Besucher einen Theolit-
Kompatz in einem runden Holzkasten . „Dieses Ding, " fuhr sie
fort , „erzählt mir , daß er noch lebt . Sie mögen das für Phan¬
tastisch halten , aber es ist so. Ich fühle .aus dem Zittern,
das in mich übergeht , wenn ist das Instrument berühre , daß
eS das Eigentum eines Lebenden ist, nicht das Andenken eines
Toten . Ich weiß auch, daß dieser Kompaß von meinem Mann
ausdrücklich dazu bestimmt war , mir die Gewißheit zu geben,
daß cs ihm gut geht.

Ich muß das näher auseinandersetzen . Seit vielen Jahren
stehen mein Gatte und ich in einer telepathischen Verbindung.
Er besitzt ungewöhnliche Kräfte , die Gedanken anderer zu be¬
einflussen , nnd ich habe das stets am stärksten verspürt . So
ließ er diesen Kompaß an einem Ort zurück, wo er früher oder
später gefunden werden mußte , und er verlieh ihm seine tele¬
pathischen Einflüsse , um dadurch den Finder zu zwingen , den
Kompaß den richtigen Personen anszuhändigen , bis er schließ¬
lich zu mir gelange . Ein brasilianischer Eingeborener fand
ihn und kam auf den Gedanken , er müsse meinem Manne
gehören . Schließlich ging das Instrument von Hand zu Hand
bis zu einem britischen Missionar , der es an mich schickte. Daß
es tatsächlich der Kompaß meines Mannes ist, sagt mir nicht
nur mein Inneres , sondern es ist durch die Verfertiger er¬
wiesen, die das Instrument nach Angaben meines Mannes
machten.

Alle diese Jahre des Wartens hindurch fühlte ich mich mit
ihm durch den weiten Raum hin in enger Verbundenheit . Ich
bin so gewiß , daß er lebt , wie wenn ich einen Brief von seiner
Hand in meiner Hand hielte und nicht einen toten Mechanis¬
mus . Der Kompaß ist für mich das Zeugnis seines Lebens,
aus das er das Siegel seiner Persönlichkeit drückte. Ich er¬
hielt ihn Ende Juni , und jetzt kommen Nachrichten , die auch
andere damit rechnen lassen, daß mein Mann noch lebt . Ich
weiß , meine beiden Lieben werden zurückkonrmen oder ich
werde zu ihnen gehen ."

Frau Fawcett hat stets ihre Koffer gepackt, um sofort auf¬
zubrechen , wenn der Ruf an sie ergeht . . .

KultuepsWfcheS Denken
Ein Vortrag von Hans Fr . Blvnck

Auf Einladung des Studentenwerks Berlin sprach im
Studentenhans der Friedrich -Wilhelm -rlniversität der Präsi¬
dent der Reichsschrifttumskammer - und Dichter Dr . Hans Fr.
Blunck über das Thema „Deutsche Kulturpolitik ".

In längeren Ausführungen über die vorgeschichtliche Kul¬
tur der Germanen erklärte der Redner , daß wir alle die Schule
verlassen hätten mit dem Wissen, daß unser Volk aus vielerlei
Urstämmen zusammengeschweißt sei.

Die Volkskunde sage uns aber , daß darüber hinaus bei¬
spielsweise die südgermamschen Völkerschaften vormals eins
gewesen waren . Stammestum sei oft nur eine Knltgemein-
schaft gewesen. Das Gosamtvolkstum unserer Urväter stehe in
der frühen Geschichte über und vor dieser Unterteilung in
verschiedene Stämme und sei stärker gewesen als diese. Wir
seien blind gewesen, wenn wir uns von unseren Urvätern
berichten ließen , daß sie Barbaren gewesen, die nichts als
morden konnten und ein Ringen um einen Gott nicht gekannt
hätten . Wir müßten uns daran gewöhnen , wenn wir von
unserem Volkstum sprechen, aus einer mehrtausendjährigen
Ueberlieferung unsere Begriffe zu bilden . Jenes Volk der
Nordsee , das Volk der Germanen , stehe in der frühen Bronze¬
reit bereits als geschlossenes Ganzes da . Und auch später , als
sich dieses Volkstum spaltete , als er nach Ost und West vor¬
drang , sei es ein unsichtbares , geschlossenes Ganzes geblieben.

Der Begriff Kulturpolitik werde heute oft im Mund ge¬
führt , ohne daß seine wahre Bedeutung gerechte Berücksich¬
tigung finde . Kultur sei eine Sache des aufstrebenden Selbst¬
gefühls eines Volkes , seines Glaubens und seiner inneren
Sammlung . Immer komme sie nur von volksverbundenen,
volkfühlenden Geistern . Wehe dem Staat , der nicht sein staats¬

politisches Wollen mit diesem Ziel aller fruchtbringenden Kul¬
turpolitik in Uebercinstimmung bringe . Das innere Bild der
Gemeinschaft gelte es zn klären , nicht aber Spiegelbilder frem¬
den Volkstums zu schaffen. Kultureller Aufbruch im Wandel
der Zeiten geschehe nach Gesetzen, die wir nicht kennen . Jenes
„„Hilf dir selbst, so hilft dir Gott !", das in dem Wesen der
germanischen Raste liege , sei ein Wort , das unaufhörlich
wachse.

Präsident Blunck befaßte sich dann näher mit den verschie¬
denen zahlreichen kulturellen Aufgaben auf dem Gebiet der
Kunst , Wissenschaft und Volksbildung , und legte mit sprechen¬
den Beispielen die planlose und gewissenlose kulturelle Arbeit,
oder bester Arbcitsvernachlässiaung vergangener Jahre dar.

Während die Jugend , so schloß Dr . Blunck , sich den äuße¬
ren Rahmen des neuen deutschen Volksstaates geschaffen ' habe,
gehe sie bereits mit ungestümem Arbeitsdrang an feine innere
Gestaltung . Eine kluge Kulturpolitik müsse sich deshalb aus
diesen Kampf der Jugend entstellen.

Manche Araberstämme kochen Tee mit Zucker zusammen,
Die Chinesen aber sind der Meinung , daß Tee ein zu vor¬
nehmes Getränk ist, um überhaupt einer Würze zu bedürfen.
Der Tee stand immer bei ihnen in so hohem Ansehen , daß zu
gewissen Zeiten gepreßte Teeplatten als Bargeld in Umlauf
waren.

Vurnsn , llpisl unck!Lpsr»
vsr kukdsllsport sm 5onMsg

Gauliga

Fn der Gauliga der Gruppe Württemberg brachte der gestrige-
Epieisomitag folgende recht interessante Ergebnisse:

VsB Stuttgart — Stuttgarter Kickers 4 :0, SpV . Feuerbach —
Ulmer FB . 1 : 2, SSV . Ulm — Stuttgarter Sporifreunde 3 : 2.

Vereine
Tabellenstand vom 21. Januar
Spiele gew. unent. oerl. Toroerh. Pkt.

Bückingen 12 7 2 3 36 25 18
VfB . Stuttgart 11 6 3 2 38 23 15
Siuttg . Kickers 11 7 — 4 24 22 14
SpV . Feuerbach 12 5 3 4 27 20 13
SSV . Ulm 11 5 2 4 29 32 12
Ulmer FV . 94 11 4 3 4 25 20 11
FC . Birkenfeld 12 4 3 5 28 34 11
Sportfreunde 11 4 2 5 22 24 10
Sportklub 11 3 I 7 14 29 7
Heilbronn 11 2 1 8 15 26 5

In der Gruppe Baden war der gestrige Spiclsonntag ein schwar¬
zer Tag für die Karlsruher Vereine, da olle drei ihren Gegnern unter¬
lagen. Die Ergebnisse sind:

VsR , Mannheim — Karlsruher FV , 3 : 0, Phönix Karlsruhe —
Freiburger FC . 0 : 1, FC Pforzheim — VsB . Mühlburg 2 : 1, Sport -»
Klub Freiburg — VsL. Neckarau 0 : 3.

Die Spielergebnisse vom Gau Bayern sind : Bayern München —
ASV . Nürnberg 3 : 1, 1860 München — Schwaben Augsburg 3 : 0,
FC , Nürnberg — Jahn Regensburg 6 : 2, FC . Bayreuth — Wacker
München 0 : 2, FC . Schweinfurt — FC . München 4 : 0, SpVgg . Fürth
gegen FV . Würzburg 5 : 1.

Gau Elldwest : FSpV . Frankfurt — Phönix Ludwigshasen 3 : 1
SpV . Wiesbaden — Eintracht Frankfurt 2 : 0.

Bezirksklaffe

Gau Württemberg : Gruppe West : FB . Zuffenhausen— FBgg:
Mühlacker 4 : 1.

Gau Baden : Gruppe Mittelbaden : Sportklub Pforzheim gegen
Phönix Durmersheim 3 : 0, FC . Eutingen —Frankonia Karlsruhe 2 : 2.

Kreisklafle 1

Das Spiel Calmbach — Calw wurde auf einen späteren Termin:
verschoben.

Kreisklaffe 2

In der Gruppe 1a der 2. Kreisklaffe des Kreises Nördlicher
Schwarzwald gab es eine für die Umgebung immerhin beachtens¬
werte Ueberraschuug. Feldrennach gewann auf dem Sportplatz in
Pfinzweiler gegen tun VfB . Conweiler klar und Überzeugeno mit
4 : 2 Toren . — Die Vereinsieitungen von Schwann und Neuenbürg
haben sich für das gestrige Pflichtspiel Schwann 1— Neuenbürg 2 für
ein Freundschaftsspiel der 1. Mannschaften geeinigt. Leider mußte
Neuenbürg mit sechs Mann Ersatz ontreten, sodaß das Spiel kein
überzeugender Gradmesser für den Etärkeunterschied der Mannschaften
ergeben konnte. Beide Mannschaften befleißigten sich eines ritterlichen
Spieles , das Schwann bis zum Schlußpfiff knapp mit 2 : 1 Toren
gewinnen konnte Schiedsrichter Eeroay lcitete das Spiel gut, aller¬
dings machte die spart icke Anständigkeit der Spieler der beiden
Mannschaft ihm das Amt leicht.

Bürgermeisteramt Birkenfeld.
Auf den Anschlag am Rathaus betr.

Vekannlmaa uns über die Einspruchsfrist
veaen die Geväudetteuerveranlagung

für das Rechnungsjahr 1933 wird hingewiesen.
Den 20. Januar 1934. Neu Haus.

Freiwillige Feuerwehr Neuenbürg
Am Montag den 29. Januar 1934, abends 8 Uhr,

findet in der „Eintracht " die

statt.
Haupt -Versammlung

Tagesordnung:
l . Geschäftsbericht, 2. 75jähriges Jubiläum , 3. Bcr

sckiedenes.
Eventl. Anträge sind bis 25. Januar 1934 elnzureichen.
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

Das Kommando.

k4sn ruckt unct kincist
Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
überhaupt

Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
Am sichersten und schnellsten durch die
Zeitungs-Anzeige!

Oberamtsstadt Neuenbürg.

StadtratS-Sitzimg
am Dienstag , den 23. Januar,

nachm. 7 Uhr.
Tagesordnung:

1. Fürsorge — nichtöffentl. —
2. Beusochen.
3. Re .ibchule.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

Tummln
Neuenbürg.

Mit dem morgigen
Tag beginnen wi.der die

regelmäßigen Tuikstulldea
wie folgt:
Montag abend 8 Uhr : Aktive und

Männeriiege.
Dienstaa obd. 8 Uhr : Turnerinnen

und BDM.
Mittwoch nachmittag 5 bis 7 Uhr:

Mädchen.
Donnerstag abend 8 Uhr : Frauen-

Riege.
Freitag abend 8 Uhr : HI ., Aktive.
Samstag nachmittag 5 bis 8 Uhr:

Jungvolk.

Forstamt Neuenbürg.
Fjschwasser-

Verpachtung.
Am Donnerstag den 25. 4a

nuar 1934, nachmittags 4 Uhr,
kommt im Gasth Schumacher
in Neuenbürg das Jisckwnsser drr
Enz Los II — vom Elektrizitäts¬
werk Neuenbürg bis zur badischen
Landesgrenze mit Grösseibach —
zur öffentlichen Nruoerpachtung
auf 6, evtl. 12 Jahre.

Nähere Auskunft erteilt ans
Wunsch das Forstamt.

B i r d c n f e l d.
Suche sommerliche

r Zimer-M -liW
auf l . oder 15. Mai.

Angebote mit Preis an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

B i r k e n s e l d.
In der Nähe der Bahnhosstraße

ein kleineres

Grundstück
zu pachten oder Kausen gesucht.

Zu erfragen Bahnhosstraße 26.

knefpspier
in reicher äuLvakl ru billigsten Preisen

Maisenbach , den 21. Januar 1934.

FUr die virlen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
bei dem raschen Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

krisÄkick vsttur ren.
erfahren dursten, sprechen wir allerseits unseren herzlichen
Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Itsilksrine viiNus.
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